
Edouard Blancy, Valence (F), verweıst auf einen wichtigen Artikel VOoOo  x Prof. Dr. phaıl. Jean-
Marıe Sauvage In „Recherches de CL1eNCE religieuse“ (Juli-September 2004, Folge
Die Studıe ATa judeite d’Edmond Jabes“ wurde VO Pıerre Gıbert, dem Chefredakteur
der Zeıitschrift, vortrefflich zusammengefadßt: „Der Jüdısche Atheist Jabes, für den das
Wort (Jott eın bildlicher Ausdruck 1ST (dıe ‚Metapher der Leere):; stellt 1ine doppelte
rage die rage des Beıtrags des Judentums die Menschheit un die rage des Juden-
LuUums nach (a Wıe könnte INa  - ıne solche Fragestellung ignorıeren in eiıner eıt der
Säkularisierung, die nıcht 11UT 1ne eıt ‚nach Auschwiutz‘ darstellt, un Ww1e€e könnte INa  '

nıcht den Zusammenhang erkennen sowohl Hml der Problematık VO Analogıe und Eben-
bıld W1e€e auch mı1tN eines Tillich un Schelling.“
Der Schrittsteller Edmond Jabes (1921-1991) W ar Jjüdıscher Abstammung. Das Bewufßt-
seın se1ınes Jüdiısch-Seins kennzeıichnete seıne lıterarısche Arbeıt, ohne S1e auf das Jüdı-
sche reduzieren. Als Erbe eıner Tradıtion, die gebunden 1st die rage nach Gott,
die VWüste, das Schweıigen un tausendjährıge Texte, un VO der rage
nach eiınem „Judentum nach Gott”, hıinterfragt das Werk ML Jabes den Weg des Jüdı-
schen Volkes VO Exil ZUur Schoa un VO der Schoa ZUr Gründung des Staates Israel
dauvage versucht 1n seınem Artikel,; den Zugang Jabes der schwierigen rage „ Was be-
deutet Jude-Seıin tür eınen atheistischen Juden 1n der Diaspora?” verstehen und 1N-
terpretieren.

Dr. Hannah Holtschneider, Cambridge, geht auf den Vorschlag UVUO:  x Benjamın ıckU

Postulat UVUO  x Ignaz Maybaum eın

gnaz Maybaums Postulat, die rmordeten des Holocaust als Märtyrer darzustellen, 1sSt
AaUsS jüdıscher Sıcht problematisch. Maybaums Holocausttheologıe 1St bewufßt 1m Kon-
LexXTi VO Predigten un Gebeten entworten worden un hat dabei auch das Anlıegen, sıch
eıner systematıschen Analyse entziehen. [)as Judentum hat keine dem Christentum
vergleichbare Märtyrertheologıe. Diskussionen innerhalb jüdischer Holocausttheologie
drehen sıch auch darum, W1e€e die rmordeten VO den UÜberlebenden erinnert werden
können. In einıgen Entwürfen, VOT allem iın chassıdıschen, spielt das Martyrertum 1mM
Sınne des Kiddusch Haschem (Heılıgung des Namens, oft durch Selbstmord) i1ne Raolle
Jedoch 1st festzuhalten, da{ß das Maärtyrertum nıcht gesucht wurde un: da{fß keine Fur-
sprecherrolle beinhaltet. Kıiddusch Haschem 1St hıstoriısch eıner der etzten Auswege (vgl
die Selbstmorde der Gemeinden iın Masada und Maınz) Wiährend des Holocaust stellte
Rabbj Yıtzhak Nıssenbaum (Warschauer Getto) dem Kiddusch Haschem den Kiddusch
Hachajim die Seıite: DDa der Holocaust die Ermordung aller Juden ZUuU Ziele habe, se1

geboten, jüdısches Leben jeden Preıs erhalten un nıcht ZMärtyrer WCI-

den Weıterhıin 1st wichtig, 7zwiıischen Interpretationen während des Holocaust un! de-
NEeN der UÜberlebenden un: Nachgeborenen unterscheiden. Das theologische Rıngen
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nach dem Holocaust dreht sıch ımmer wıeder die rage, Inwıewelılt zulässıg ISt, das
Leıiden un den 'Tod anderer ınterpretieren un: ıhm damıt einen Sınn geben. May-
baum 1st sıch dessen ohl bewulfßt. Jedoch, tolgt INa  - Maybaums Gedankengängen, 1ST
testzuhalten, da sıch stark das östliche Judentum wendet un dem Holocaust
(1ım Kontext VO Predigten un Gebeten) iıne betrejiende Funktion zuschreibt (gerade
auch 1n der VO Herrn ıck zıtlerten Passage), die das Judentum AUS der Erniedrigung des
(Jstens 1ın die Freiheit des estens tührte. Nıcht zuletzt 1er findet Maybaum viele Krit1i-
ker.

Prof. Dr.Jur. Konrad Löw, Kirchenstrafße DE Baierbrunn, kommentiert die Rezension
seines Buches 99  z€ Schuld“, FrRu (2004)228 f.:
(Gerne ıch meıne Meınung und lasse mich nıcht mınder N zıtleren. Wenn
meıne Sıcht der Dınge aber völlıg entstellt wıedergegeben wırd, dann schmerz7t dies,
mal WEeNn 1ın eıner Zeitschriftt geschieht, die VO der katholischen Kırche miıtfinanziert
wiırd, der ıch nıcht TV seıt dem Tage meıner Geburt 251231 zugleich Tauftag!)
gehöre, sondern auch se1t vielen Jahrzehnten auf vieltältige Weiıse diene. Idhiese Verun-
olımpfung geschieht durch die Rezensıion meınes Buches. Da heifst CS, ıch würde „die ka-
tholısche Kırche un: die katholischen Christen kollektiv NX jeder Mıtverantwortung
den Verbrechen des Nationalsozialismus“ treisprechen. Dıies 1st nıcht meıne Auffassung
un daher schreibe iıch derleı auch nıcht. Im esumee meılnes Buches heifßt vielmehr:
„Nur Wer die Kırche für i1ne Gemeinschaft der Helden un Heılıgen hält, nımmt über-
rascht wahr, da{fß ın ıhrer Geschichte neben Sünde auch Ängstlichkeit un Diplomatiıe
iıne orofßse Rolle spielen.“ Gleich tolgt die nächste Unterstellung: „Weıl die NS-Elite
ıhre eıgene Katholizität ZUZUNSIEN des Nationalsoz1ialiısmus aufgab, könne entsprechend
S1C] dıie katholische Kırche nıcht ZUuU Mıttäter der nationalsozialistischen Verbrechen
geworden seın.“ Von dieser Unlogik distanzıiere ıch mich mit aller Entschiedenheit.
„Außerdem habe“, heißt weıter, „der Nationalsoz1ialismus den Kırchen ıhre Juden-
treundlichkeit bestätigt, 1mM Sturmer.“ Dieser Satz 1ST ‚.War richtig. ber iıch zıtiere
eben nıcht 1L1UTr den Stürmer, sondern auch die NS-Gewaltigen, die Parteiorgane un die
Staatsorgane. Des weıteren heißt CI Hohmann un: ıch würden aus dem Buch „Jüdischer
Bolschewismus“ zıtıeren. Meın Buch erschien jedoch schon vorher. Ich zıtlere Bıberstein
aus einer Veröffentlichung ın der Zeitschrift für internatıionale Freimaurerforschung. We-
der diese Kreise och die Jüdıschen, VOT denen ebentalls retferjert hat, sahen Anladfß,
Bıbersteins Erkenntnisse beanstanden.
Warum mır der Rezensent verübelt, da{fß iıch ganz Rande Hıtlers Abneigung
den Namen Löw erwähne, bleibt eın Rätsel. Desgleichen 1sSt mMI1r unerfindlıch,
meın Hınweıs, ıch se1 nıcht m1t dem Rabbi LÖöw aus Prae verwandt, der „Selbstrechtferti-
gun  c dienen soll Nur einmal werde ıch austührlicher zıtlert: „Beispielhaft für OWS be-
remdende Argumentatıon steht die Feststellung: ‚Wer die chrıstliche Lehre für dıe Shoah
verantwortlich macht, macht ın etzter Konsequenz oläubige Juden, nämlıch Jesus, die
Apostel Matthäus un! Johannes, SOWI1e den Rabbiner Paulus, dafür verantworrtlıch, da
iıhre Worte den Mıttelpunkt christlicher Verkündigung bılden. H44 Leıider unterbleibt jede
Belehrung, diese Sıcht unrichtig se1ın soll
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